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der UNESCO, abermals ınen Versuch Ehrenrettung Alexanders un!: seiner
Familie un! Zerstörung der „Borgia-Legende“. Das Werk, das bereıts das Fran-
zösısche (1939), Englische (1942) un!: Italienische (1953) übersetzt wurde, lıegt DU
uch ın deutscher Sprache VOFTL,: Unter Berufung auf eın reiches Quellenmaterial un!|
Berücksichtigung der umfangreichen Literatur entwirft der ohne Zweifel sehr kennt-
nısreiche Verfasser eın Bıld der Persönlichkeit Alexanders V das der bisherigen
Auffassung vielfach diametral entgegengesetzt ist. Alexander hat sıch durch Aus-
arbeitung eines Entwurfes für relig1öse Reformen 99 großen Vorläufer des Trienter
Konzils gemacht” (S5 9 £f.) Die Gerüchte über sgeiıne simonistische Wahl entbehren
der Grundlage (S 103 ff.). Alexanders Wesen wWwWar tiefgläubig; wWar tiefrelig1ös

275, 360) Auch den Vorwurf der Unsittlichkeit wırd der Papst weıtgehend
ın Schutz geENOMUNECN, „Während die ahrheit über Rodrigo Borglıas Beziehungen
an0zza Cataneis noch VO:  S ausstehenden Beweisen abhängt, führen die Untersuchun-

über seın Verhältnis mıt Giuha Farnese einem eindeutıg negatıven FErgebnis“
178). Daß AlexanderVI der V ater der vıer Borgia-Kinder (Glovannı, Cesare, Luecre-

Z18a, Giofre) gEWESCH sel, ıst. ıne Hypothese, die sıch nıcht leicht nachweiısen läßt;
dagegen sprechen verschiedene Gründe 161, 204). Daß der Verfasser schließlich
die großen menschlıchen Fähigkeiten, VOor allem uch die staatsmännische Begabung
des Papstes stark hervorhebt, ıst beı der obwaltenden Tendenz nıicht verwunderlich.
In der spanıschen Abstammung un! ın der politischen Haltung des Papstes lıegt nach
Ferrara „der wahre und entscheidende rund des Verruls, der das Andenken
Alexander Borgıas ungerechterweise verdunkelt“ 17),.

Es ist heute wohl kaum mehr möglıch, dem Gewirre einander oft widerspre-
chender Berichte der Quellen, VO  - denen der Verfasser nıcht weniıge VOo vornherein
als unecht der unglaubwürdig bezeichnet, dıe volle geschichtliche Wahrheit heraus-
zuhinden. Eıs ıst das Verdienst FYerraras, das schon oft behandelte "Thema neuerdings
ZUFXC Diskussion gestellt un! auf verschiedene Wiıdersprüche un! Schwierigkeiten ın
der bisherigen Auffassung hingewl1esen haben. Das Werk mag dazu beitragen,
Alexander mıt Pastor sprechen, ın manchem weıteren Punkt gerechter

beurteilen. 81C. ber Gesamtbild, das die Geschichtsforschung bısher VO:  >
dem Papste gezeichnet hat, etwas Wesentliches ändern wird, ist sehr fraglıch,
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Vom Geist der Heiligkeit. Aus den Erinnerungen des Jean-Pierre Camus, Bischofs

VO:  - Belley, den he! Franz VO:  - Sales Eingeleitet VO:  5 Ingeborg Klimmer.
(XAXVIIL U, 298.) Mainz 1956, Matthias-Grünewald- Verlag. Leinen 8.25

ber den VWert der Aufzeichnungen Camus’ wurde schon viel disputiert. Man
warf ihm VOT, daß das wahre Bild des Bischofs VO:  5 Genf verfälscht abe Die ber-
setzerın und Bearbeiterin der Ausgabe gibt ın 1ner ausgezeichneten Einführung
darauf Antwort. Camus zeichnet ın seinen Erinnerungen den Heiligen der Philothea,
nıcht des Theotimus; anders ausgedrückt: Franz VO.  5 Sales seinem Alltag Dieses
Bild ıst durchaus echt, aber deckt nicht die tiefste Schicht seiner Seele auf.
Camus gıbt den Heilıgen treu wieder, wıe S1C. ın seinem viel kleineren Geist
widerspiegelt. afür müssen WITr ihm dankbar se1n. Aber wWAar eın glücklicher Gedanke,
dem Ganzen noch ınen Brief der hl. Franziıska VO.  5 Chantal über den Heiligen beizu-
fügen, der ergänzt, was Camus nach ben hin gesprochen 5  er

1e6] Dom. Thalhammer
Aurelius us, Die wahre R De verä religione liber uUNuS.: Übertragen

VO:  - Carl Johann Perl (AVI 134.) Paderborn MCMLVII, Verlag Ferdinand Schö-
nıngh Leinen 9,.60, brosch. 7.20.

Schon Vor sgeiner VWeihe ZU. Priester begann Augustinus die literarische Abrech-
nNnung mıt seınen Gegnern, Vor allem den Manichäern, die iıhn lange irregeführt hatten.
Auch die ınteressante, allerdings ertwas schwierige Frühschrift „De veräa religione“
ıst VOT allem die Manichäer gerichtet. Im ahmen der „Deutschen Augustinus-
ausgabe* macht der ausgezeichnete Augustinuskenner erl dieses Werk ın mMuster-
gültiger Übersetzung zugänglich. Ein ausführliches Vorwort führt ın das Werk eın,

Seiten Anmer bieten ınen wertvollen Kommentar. Bibliographische An-
gaben und b  eın Register bilden den Schluß
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